
yraa* IrUk« irtortt»* «•« TmIÜ« ,_ - , /

t«ii*ii«yöiwi<ctBi>>r r,u

Utrtlrla J.llx Al.as> rart« 1936.

Olmda Tr . «» Versuoht. cur etn.T.i* psyol..lo«l..h»/
nM,„l.V' B»«r dl. " , ,*al.gl*he W»« «* Si».«U-«
.ur Autorität- «» «.»•". *««•«* »1». .»..««dantll.1. 1» ,
te»..a*t. *T».i* T« 11« d.ah.» *a. »«.nie« IM.»,.» i- ,
4.. ^«d^r., «11 .1. sl* *•***. «• ".JT.H.1U1.
*.r M.t«l«t .iWr.lk» 1» dl. .»LI« *"»—•"*»«'.«" "h-
w »«». .1. .r«*.. »•• »-«aw».!».!*». «*-
„h.» d„ «di^ 8*»*.-r« .1...1.« indiTid..». «u «i. nr-
*.„1r.. .1. «"•*«• »d «...lU^tU^« ».t.***-*«.. »1.

1*». dl* «. *»r Wk-«i*»l««« Ht-M« i- -m-**"-935!

.1
nM- HlHt «it .1»«* Referat über *r e»:'^

»,«..u».r «... v»d»«.»*•• ™"'1«»- tsr *ritl*"t ,.

Wag. »* d« V«*«.. " %^«•»•••l« ,*%f«
•d*ä.Wdwi»i«4.«>»s ^s^^(^l^?Ssi",^fe»^

JÜäT^ " • -•' ' • --••••••—•-' • - •

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 

Fenichel, O., 1936: Review Horkheimer, M.: Autorität und Familie, Typescript from the Literary Estate of Erich Fromm at the New York Public Library, 15 pp.



-a~

«imaer wiadar rsa »nu auf die 1» der Qaaellsehaft »r*suhendo»
| Autorität« prsjislart, »it andern Warten, das Indiwidu^ ^.

„ beklaidnt die faktischen Autoritäten alt den Kigenaehaftea

seine, eigenen U0»ar-Iahs. -Dran* diesen Akt der Projektion des

Ueber-Ieha auf dia Autoritäten wurden diese weitgehend der ratio

nalen Kritik entsagen.» Xs besteht so ein "dialektisches" Ver

hältnis swlsohea üeber-Ieh und Autorität, indes das Ueber-Ieh
durohVerinnerliehung einer Autorität entsteht, dann aber äussere

Autoritäten duroh Projlslerung der Ueber-Ieh-Xigeneohaften rer-

klärt, und te der rer lärten Gestalt wiederum Ttrinnerlieht wor

den. Denn auch sur Aufreehterhaltung und Steuerung des Ueber-Ieha
bei« Erwachsenen bedarf es einer iisnier wieder vollzogenen Ter -

innerliehung faktischer äusaerer Gewalt, freilieh verkennt Prosa

nieht, dass die ersten. "Verinnerliohungen", die frühen Kindheito.

erlebnisse, von besonderer Bedeutung sind. Ihnen lst^es su Ter«

danken, dass das Heber-Ich einen "konservativen" Charakter erhält,

daas die psychischen Strukturen der Menschen noch gesellsohaftli-

P> ohen Formen entspree'hen können, die schon, überholt elnds. WHan

te sagen, die psjohl&ohe Struktur hat die Punktion eines 81

rades, das dia Bewegung auch über ein Aussetsen des Motors
# ..-.-••

»ufrecht erhält, aber eben doch nur für elno beschränkte Dautri"' f»'

Da° Ueber-Ieh entsteht in dar p a a 1 1 1 o. und dank Preud

kennen wir die Bedeutung der Oefühlsbeslehungeu zu den filtern für

aie Ausbildung ron Triebstruktur und Charakter, die duroh die Ja-

•*• •lli«ni«stitution gewährleistet ist. "Die gesellschaftliche f)uskt^oa
fH v^ der Pamills liegt daduroh offenbar nicht In der Termlttluttc ''Von

inhaltlich beatiamten Meinungen und Ausloht in, sondern in der Pro

duktion einer gesellschaftlich gewünsphton seeiisähen Struktur,'»'

(Roioh hat in dienern Sinne von der "jaallle als tdeologiefabrlk»' V7
$**•<*. gesprochen.) Die Voroaohlfisslgung dieses Umstände*, der geeoll »

v:4tf;
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.-'»•itri.';,.'-- .-..V'.
'".•••'Äc f'^jbJ-

•5-

-003E6
eehaftlienen Vanktionen der Institutisn

nennt Press, den "Mangel" der Treudaohen Uebar-Ioh-Iheorie. Tiele

Analytiker aeinen, dass dia Konflikte, die in dea unter laailien-

ersiehung aufwachsenden Kinde typisoherweise entstehen, alt dar

Paallle selbst bialogisch vorbestiaat wären, und sehendeagesaUa

in den späteren Autoritäten der Gesellschaft vor allea Vertrete*

der "Tateriaage", »Aber diesa Peststellung bedarf dar Xrgänittng

durah die umgekehrte, das« der Vater eich an die in der

Gesellschaft herrschenden[Autorltätea ansohliesst.... Die Auto
rität dos FaailienTatera selbst gründet «ulctnt ia der Autorim«-
atruktur der tfetaatgesellaohaXt." wea» diese erat an oineei bestiaa-
ten Punkt der Geaellsehaf)tageschiohte entstanden ist, so auss aaak
der Oedipuskeaplex ia seiner heutigen Fora "nur eharakteristiso*
für gewisse Oesclisehaftsntrutöursn" sein. — Aueh i» dar ga«a-
scuoa hsutigen Gesellschaft ist das Verhältnis etwa «wischen V^t«r
und Sohn sehr verschieden an Tsrsohicdcnen -awislcn Orten" | dm«
Ueber-Ieh erweist sichals gesellsohaftlich deterainier* .owahi
in neiner Qualität als Bestandteil der .colisehen struktur über
haupt, 1. auch i.'..i»e- Inbalten, ojese sind W*^||^^^
bsstfiaat, sondern *M -tob der Lobcntwaüo der Haajjh**"*a)"k

Hie"
i« überhaupt,

•SSä^

Bades Ton der Produkt!onswi.e und «or daraus r.iui|||r^^^
Hll>«a(ilian tttdte StrAt« j«.lU •ltk.df '̂"''-""<*• M'

. « da. rtJ»r:au*n«tairMi,^ «f«ri.pt,Ir«..^»l*«,^,,. ,.

t» d« ******** .*™*«.»Mm*M!%^ll8m^

'''••";* ; y ; ... t :-:iüt^'<'•,.*••,?> ;'•.:"..'•; . • >-• f- •>}••* ' •"* iiem* H1 • ••!! aa es aalst .manatttaaal'A ;\*

• mm** *a«i^*i*i<!!»/*^^

'mm.

;<itf&::<,
•«

IM
SM
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te^Bow«*melne«*t*ug den lmtieaalea, starre«« «krcftr

^TUngCB'tithi a»a*^er»i«i*rwer«tf Oha>akteridWbetW^in*^ Trieb-

''regungeo and den Energieverbrauch der notwendig gewordenen

stäadlgW "aegtabawetawJUt* herbeiführt; ii^yMrijSfr\-*z
«eT Begriffe "Twxwxäagtog" wild "oeber-Teh" eina^

a»iatr data aas a*»aWende kiadliehe Ieh sieh die Braft lu die- "
*aar* Ibwefcr Veaf «er TerUtaerllehten Autor itäteperseri "ausborgen"

**&••# weil »ei» Iefc asafr s* *^

^ 4^M*: «»*• ätfsaere lAtuhit tot aaert«iee^Ä>Jwla^b' .
derJ Trieebwt&tlgataf * •dum vertaaerliaawa* ton Aata^iatapejWi
•onew - tarier eine Triebabwehr efene Teraränguag ia Art einer

7ityMkVwttyak*- h^elftaffc, während Konflikt und* Butsefaeidung
•'•aewtaJe* wären, «ej äweear* :*•*»* •«•* kleaneJt Kindes le* etwas

•'̂ aattaWala die <r*¥t*ua*titfl ea^liehe;AJ»B*^tow»j eia^ttealfel-
^iW;«aWh eiae^»e%«ieeaWaSi DM a^eine Kiaa isrwa»te* an* äussere
»̂ lewre-WetehÄ'efcafc^di^-'^KOtUart^iM^m 4n»elejtrtiTas> -

IttaaVWe^eae*de* AttananwelV ila^eeti«*** »trafen.< (wie Aufwar

v'geÄreie^*^*^ ^ ,;*
-efetol^** -W««lg^g- ••*****^-«1*»^^|!^^p•
<^f*äeea a^o»W^
^^^W^m^^-^^^^i Aee*~*ieht4«;'i^:Wl^,^i^^^^

00357

evi»» der Triebrad•**1* auch *äni||^**^

JV wKg^j^il^tlp^ti.-dis
aT^-

«ivr*-s-f

—-. r_ itV^TÄlfeü*!- ....'. i-1^..
:#:•&$*
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00358 V
Buadeagenoasensohaft vca Autorität und Ueber-Ieh alt der Preis

gabe seiner Sclbatändigkcit und den Veraloht auf seine Souverä- .

nität*«

Was T^rdrängt wird, ist ebenfalls gesellschaftlich

bestimmt, und oft für versohledene Klassen verschieden. Man _

denke an Freude berühmtes Beispiel "Xu ebener Srde und im

ersten, Stock" in den "Vorlesungen sur Einführung". Merk

würdig genug, dass trotsdea gewisse gesellsohaftliehe Tabue —

und sebUnbär gerade die, denen für die BeuroBenätiologie die

grösste Bedeutung aukommt, - für die gesamte Gesellschaft» auch

für die Angehörigen der herrschenden Klassen, gelten. Selbst

verständlich ist die Art s.B. der moralieohen Sexualunter -

drüokung enteprechend der Vcreehledcnhelt der Lebensumstände

ia verschiedenen Klassen verschieden. Die Moxalvorschriften

selbst aber wollen, als absolut gelten?und ihre Oene^ttJBdJg^pg^
eelisehaftlichc Punktion ( su deren Studium ee u***,^
na Ansätze in den Arbeiten von R i|i h gibt) ist koapllz

als ss Boheiat» und offenbar nich,t so rational wie Proaai

•eint» *»'•* eohreibti •Mm gibt gewisse lapulse, dir** Beall-

elerung t\ix die GesaatgesellBohaft gefährlioh wäre,^'tBid.die'

deshalb von Jedem Mitglied der Gesellschaft abgewehrt'

werden aüasen." Die Gefährlichkeit ist eine indirekte.

•••\<~-!fflf&-':-:-:-

'Die auteasitisehe' Triebregulierung .nach. dem.;,^^^;dc*^^,•..^ *»

vn|£:$^ , ... .
•*i|i ersetst werden.' J*u S^lf>c|b|^;*U^e*iIe^|g^ler^|£. j
iglalf'Ä

•:-V • '-••> '•:'"• , 1

>,
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"*":'•• 00359
eines vernünftigen Iehc zunehmend ersetzt werden. Wenn dlee

faktisch nloht oder nur n geringem Ausmaase geschieht,'so

aüseen ec äussere Umstäads sein, die eine Stärkung des lohe,

hintanhalten und an den mitgebrachten infan ilen iegullerungs-

meohanlsmen festhalten laesen. "Die 5otwMüdigkeit ...der Ver

drängung und dies helsst dsr Stärke Ton Ueber-Ieh und Autorität

ist umso grösser. Je weniger Bedürfnisse in einer Gesellschaft

oder in einer Klas se befriedigt werden können.• Aber auch

für die erste Entstehung von Ueber-Ieh und Autorität ist nicht

nur die biologische Hilflosigkeit des klslnen Kindes verant

wortlich, sondern auch die gesellschaftliche Stellung, resp,

ie soziale Hilflosigkeit des Sswaohsenen, "die der biologi

schen Hilflosigkeit des Kinde8 ihren Stempel aufdrückt."

Wie Autorität und Ueber-Ieh , so stehen auch Autorität und Pa-

raille dialektisch zu einander: Die autoritärste Geeellsohafta*

struktur erzeugt die autoritäre Familie, die autoritäre Familie ,

über die struktur der Einzelnen die autoritäre Oeaellaehafta-

struktur.

^s i; t nicht kam« gerecht, wenn Fromm Freud vor -

wirft, er sehe das loh vorwiegend in seiner passiven, den

Elnfluss der Aussenwelt auf das Es zur Geltung bringenden

Funktion, und nicht in seiner aktiven,tätigen, die Unweit wer»

ändernden. Freud hat verschiedentlich betont, dass das Ich in -*

die Aussenwelt ändernd eingreift und gerade dadurch sich bildet.

Aber immerhin wurde dia Bedeutung,gerade dleeer aktiven Seite

für die Fähigkeit des Iohs zur Selbständigkeit und für die re-v •

lativo Orüsse d:r Vernunft, die Fromm ins reehte Lieht, stellt,

bisher nooh nicht im richtigen Auemass betont« Je mehr MaefeV

ein Ich gegen die Aussenwelt (gegen die Hattet oder gegen andere

gesellsohaftllche Gruppen) entwickeln kann, desto angstfreier

*\
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00360 ..
wird ob, und desto plastischer wird das loh, desto mehr kann

es dor Hilfe von Verdrängung und Autorität entraten.

Wie aber ist es mit der Rolle der Befriedigung der '

genitalen 3 .rebungen für die Ich-Entwicklung? Gegenüber einem .

medhanistisehen Missverständnis der Lehre, dass eo verschobene
»

sexuelle Trlebkr-fte sind, die die produktive Tätigkeit des

Ichs Bpsisen, die meinte, Sexualunterdrückun^ei deshalb die
erste Voraussetzung für erfolgreiche Sublimierurg, meint zu

nächst Fromm ciit.Reoht, "dass die maximale Tntfaltung des

Jehs ron einer nicht durch einschüchternde Verbote beschränk

ten Befriedigung der genitalen Sexualität bedingt ist." Jas

scheint uns besonders wichtig und richtig. Freilich auch,

dass umgekehrt Sexualbefriedigung an und für sich noch nloht
ein starkes Ich garantiert. Man wird wohl Fromm beipflichten

müssender schreibt! "Muss auf arund der ökonomischen Bedin
gungen mehr nergie auf die Beherrschung der Katur verwandt
werden, so wird im Gegenteil die neu* Lebenspraxis und der ^
damit verbundene Prozess des Ich-Wachstums Einschränkungen ;

der Sexualität notwendig machen, und diese Sexualunterdrüokung

kann so zu einer Bedingung der Ich-Bntwicklung werden..Das Ver

hältnis /»wischen loh und Sexualität schlägt nber, wenn die
Entwicklung des Ichs eine bestimmte 3tufe erreioht hat, wieder
in ssin Gegenteil um, und die Unterdrückung der Sexualität
wird zu einer Fessel der Ich-Bntwioklung."

Die genitale l/i^rdruekung in manchen Kulturen bedeutet
direkt eine Züchtung der Prägenitalität, ™> *<*.»••»el,,t»
daes sie nicht nur1 sub Sensationen an erog'enen Zonen entstehe,
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da dieec immer mit andern Lebensbedingungen verflochten eclen.

Den prägcnitalcn Trieben aber fehle die Orgasmuafähigkeit, und

damit dis Fähigkeit zu einem automatischen Prinsip der Trieb

regulierung. "Dae Spannungoniveau der genitalen Sexualität
wird daher immer wieder herabgeeetzt, während der Mangel

an einer entsprechenden apannungslösohenden Abfuhr den oralen

und analen Iapulsen eine nie abnehmende Energie verleiht"| da

durch wird ihre Abwehr duroh das loh besondere schwierig, was

einen hemmenden Faktor für die Ich-Bntwieklung darstellt, we-

mit die Bedeutung ^der oralsn und analen Iapulae für die pethe-
logieohe Charakterbildung zusammenhängt. — Das Ich, das »JA*
entstanden ist und durch die frühen Verdrängungen und da.'Zusammen-
aplel von Ueber-Ieh und äusaeren Autoritäten eingeschränkt
bleibt, bleibt auch dar labilste Bestandteil der aeclieohcn
Struktur. 3. gibt Situationen, wo das Ich überhaupt sich wieder
auflö.t. "XrwciBt sioh ein A»d.rer als so mächtig und gefähr-
lieh, da., der Kampf gegen ihn ause^htloe und Unterwerfung
„och der beste Sehut. ist, oder al. so liebevoll und;Woh|*r. J
«and. dae. die eigene AktiTität unnötig erschsint, mit wderny
werf», .«t.teht eine Situation, in der die AusübungdeT Pu*k *t
tione» de. leb. un-ögli.h oder überflüssig wird, dann T.reohwi-
det gleichsam das Ich »olange. wie die Funktionen, an deren (
Aueubung .eine Bat.tehuag gebunden ist, w« ihm nicht mehr au
sübt werde» können oder attseen." ^Hypnose ^<* *"
heat. B.i.pi.l. aber hypno.oähnlichc i,.heinungen finden wir
„Wall i- *•» «*&*•" Bc,iehua|.n .wischen den Henkel*-.
Der geeelLcHa,tlieh wiohUg.tc Fall hypno.^l^cr^e -

*. «„* <*** verhältni. *ur Autorität,iaht«ge. «wisohc« Keuschen ist da. Verh*l ^- ,
^ a«. .bcn.o alt "Ucbcr-loh"-, J» -Ich-Kaeht aua-

ttberhaupt, die ebcn.o a*e \^ , mmmm »wit
_. , ^™,atiaeur. Tür eine überlegene machtgestattet wird wie der Bypnotieeur. *** ^

8em ," , ,im „iaiahaeitigkeit tou DrohuafUt iniaer caarekterietieoh die Gieiena. a*
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und Füreorgevereprechen, also ein Sohutz, deeecn Erhalt an

bestimmte Bedingungen geknüpft ist. (Wenn das Ich dae kleinen

Kindes den Glauben an seine eigene Allmacht verleren hat, ee

glaubt es ea die Allaacht seiner altem und kann durch Re-Intre-

jektien der Krwaeheenen dieser Autorität wieder teilhaftig aantx
werden. Offenbar ict alle Autorität eine Wiederholung eeleher

Re-Introjektion. Dass slnea hilfloccn Ich allmächtiger Schutz
in Auaeieht gestellt wird, der aber an die Bedingung der Erfül
lung bestimmter ethisoher VorBohriften gebunden ist, scheint Ref.
überdies das Kriterium apesiell der religiössn Bindung.) •Ver-
stsht man das Verhältnis zur Autorität alB eine duroh den Ich-
Abbau bedingte hypneide Situation, dann bietet die Unsinnigkeit
dessen, was die dieser Situation Unterworfenen g*üben und den
ken, keinen Grund zum Erstaunen." Das "oredo quia absurdua"
gilt für Jeden Autoritätsgläübigcn.

Iwa bleibt noch su erklären, warum das Verhaltni.
zur Autorität für wiele der ihr Unterworfenen offensichtlich
eine eigenartige Befriedigung bedeutet. Fromm bemüht sich
au zeigen, daes ein "Unterwerfungstrieb" nicht etwa biologisch
gegeben, sondern an einer bestimmten Steile der gesellsohaf^;
liehen Jntwicklung entetanden i.t. In seiner Darstellung des ^
.autoritär-masoohistiBchen/ Charakter." bleibt allerding.
viel- deskriptiv, und manche genetische Frage noch «ogelö.t.
... Fr«, untcr.treioht, dae. die Autorität.bc.iehung unter
Umatäaden - je** ~«» der gw.cll.chaftU.he» Situati«, - daa
der Autorität Unterwerfenen auch Förderung «u teil werde»
lag.« kann. Rät.elhaft bleibt nur die Befriedigung bei
I.tere..e^dsr.prueh «wi.ohe» Autorität und de« ihr Unter -
.„fW.n. 1-nt - •!«- —nen, der eolohe Befrledigung
ge.ie.et, .ine- ~oehi.ti.oh.n «urakter", .0 **!»* m-e.

j
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da.. Ulf« 1» M«r« o...ll.ohaft .. gwöholloh ..1, da«,
.r den »«Wh«« «Ufol«. «öt dar »ang.tad.» Dl.taii« gar ntmt
«ua wi..«..J..ftlloh« Probl.« w«d..' B . 1 . h hat. rrtht, du«
„r.uobt WM »«... dl.*. B.frl.dlgung«D -dl....!«." d«. Lu«t-
prlwlp«. d.h. durch dl. *r»*jS3*«» T.räudoroi.« Bl.gr.lf«
d.r Aa«..n«lt auf da. trlrtU^Ich «u «klär». Do*
wirft *r«f«l«h Tor, .r ha*, -duroh dl. für .oiu. Arb.lt«
.harakt.rl.tl.oh.: phylologlfi«. 0eb.rw.rtu.g d.s «xu.ll«
Faktor, der Tru.htbarkelt j.n.. Standpunkt.. r.«ht «g. Or»««
«...t.t.- S. .oh.lnt u... d... dl...r «„»and .loht .tlabtal-
tlg l.t. »lr «h.o 1. AnaU». «n ma...hl.tl.oh« Ohara»*
».„. 1-er .l.d.r dl. *r.ud.oh. Ao.l.ht too d.r VorblldU.b*.l»
de. UhlO«!. d« Qualität für da. Sohlok.al d« g.«-t..
0harakt.r. b..tätlgt. u»d .1... *«. -.«•> 1»-.«•*"*" *•*
,.y.hoa.alr.. dooh dl. .P.rror.1«. -«..oobl^u.. d.n -Oha»-
t.r- .h.r T.r.tä.dlloh naoh.n ka... 1. -«**»»• *' *•* ~*
Bpt„l «n dar., dl. B.d. l.t. d... d»r •lu.t.oUo Ohara*-
fr- «.. ».o.hl.Uho. B.n.b»... Jhauf lg «Db„u..f ..1. d»
.a.b...... I-V * Wld.r.pruoh l.t, wa. u«b.«..t ;!,♦, fM»«
».«.. d... dl.-a.oohl.tl.oh.o- 4nuatl..«^tlr «^
.«* ~rd... H1U. 1- d.„.. «l- Sltuatlo^ch 1^.U
.rl.bt «rd... .1. dl. d.r «*..-.—•.:*" t
de«hUb dl. r.latl, —- ..baut.. ..m, - -1.«.-" ««
.„u «. »*.. *. - -ir «^- "äo,,""• toB *" 7
T.rhUt.. dad„oh ..Urbar ^^S^U»,.
später die introji.lerf Außenwelt - an eine.«
T Itetreb... tf*. wieder unlu.tcr.en.cnd etörend
de» iwtetreeen. wamm ainaigen

. „,,„ . ,.1.Ut '•*.d.« «™ «».i«W>«« ^
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Fromm zeigt in seiner Besehreibung dieser Charakterhaitun-

gen das ständige Wechselspiel zwlsohen MasoohIsmus und 8 a-

d 1 s m u s »besonders das ambivalsnts Verhalten des Masoohisten

zu den Autorltätspereonen, und die Gelegenheiten, die die Gesell

schaftsordnung jedem bietet, sieh für Unterdrückung durch einen

Höheren mittels Unterdrückung eines Biedereren zu entschädigeni

"In autorltäten Gesellschaftaformeu ist Jeder in ein Syatcm

von Abhängigkeiten naoh oben und unten eingegliedert...... Auch

der cinfaohe Mann hat noeh Objekte zur Verfügung, die schwächer

Bind als er, und die zu Objekten seines Sadismus werden." Frauen,

Kinder, Tiare, ev.Sklaven, Gefangene oder rasseaäasige Minori

täten «erden in dieser Hinsieht gesellschaftlich benutzt. "In

der autoritären Gesellschaft wird der sado-masochl steche Charak

ter d/urch die ökonomische Struktur erzeugt, welche„die autoritäre

Hierarchie nötig macht!.... Es ist nach Fromm vor allem die

Auesiohtslosigksit Jedes Versuches, gsgen die

Autorität aufzukommen, und mit einem eigenen starken loh die

Schwierigkeiten ohne dieselbe zu meistern, die keinen andern.

Ausweg als diese Charakterstruktur offen läset. Wir meinen, das»

er damit sicher recht hat; dass es aber Saohe des Psychoanalyti

kers wäre, Entstehung und Bähnung dieser Charakterbildung gerade

vermittele der Schicksale der Sexualität zu verstehen. —

"Aktivität" und "Mut" gibt es auch bei masoohistisohen Charak

teren, nie sind aber rra anderer Qualität, es haftet ihnen immer

der Zug der Heigung zur Unterwerfung an.

Die Planlosigkeit de. geBcllBoheftliohcn Lebens,

die die Tataaehe der Abhängigkeit deb Bineelnen von "höheren
Mächten- für den gröaeten Teil der bisherigen Geschichte schuf*
hat auch den •aeochietischen Charakter als den für die payehi -
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eohe Struktur der meisten Meneohen typischen^bedingt. Die Starke,

alt der sieh die aado-masochlstisohe Struktur entwickelt, ist

aber in verschiedenen Epochen und für verschiedene Klassen eehr

verschieden. Je mehr eine Epoche oder Klasse die natürlichen

und geBcllsehaftliohen Kräfte meistert, desto geringer die Rolle,

die in ihr der Sado-Masoohismus spielt, und umgekehrt. Un -

wahrscheinlich.scheint uns dabei die Meinung Pronms, dass die

GohmerslUBt nur der Sonderfall einer durch solche Umwelt eatetan-
denen Unterwerfungslust wäret wahrecheinlicher, dass soloho Um

welt die Unterwerfungsluat auf dem Umwege einer schmerzluet er

zeugt. Offenbar gelten die hier von Fromm diskutierten Probleme
des Vsrhaltens zur Autorität auch fr die Probleme dea religiö
sen Charaktere, denn Religion/ wie Autorität schlechthin sind
beide in gleicher Weiss dazu bestimmt, un rträgliohe Situationen
der Abhängigkeit erträglicher zu machen duroh illusionären Sohut«
Ton eeiten dc.sep, von dem man abhängig ist. mit Hilfe einer nar-
.lBBftlBohen Partizipation an seiner Macht und unter Einhal^iew
Bedingung bestimmter triebeinaohränkender Verbote. —Iroja^^er.
•treioht besondsrs. dose er dieae "Partizipation" dea Unterwortr«iei
an der Macht der Autorität n 1 o h t "Idcntlflziaruns^anncn

möchte, je etärker die masochistischen Strukturen auBgeprägt aind,
umso dcutlioher/zeiAt sich das Bestreben, die Kluft .wischen
Autorität und Unterworfenem gerade als völlig un»berbrückbar,
dia Autarität al- nmerraiehbar. allmächtig und meraiiach *«*iki~
bar hinaueteUen. Je greesartiger und unfehlbarer die Macht und
der Olan. der Gewalt, an der man, parti.lpiert, desto «rö.eer die
nm.oahi.tl.ohe Befriedigung de. Parti.ipierenden. Die Religiösen
.ind «Eine, in Gott"• *— Vir würden daau meinen, dae. «a» dieie
ea^tLipatlen- «ach dem birtierigen analyti.oh.n Spreohgebr«*
deeh al. eine be.ond.re Art der "Idcntlfi.ieruag" be.ohr.iben **.*.
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te. 81e scheint von derselben Art wie die "Identifizierung" dee

kleinen KjLndea mit den für allmächtig gehaltenen Erwachsenen*-

dle ihm einen Teil der verlorenen Allmacht und ein onteprcehend

hehes Selbstgefühl wiederbringt. Alle dleee "Autoritäten"

elnd etwas unvergleichlich Grösseres als das araselltl'e loh und

haben dennoph Ich-Qualität. Es ist Ja nioht nur so, dass die.

Autorität sich als völlig unerreichbar, der Herreeher slchala

"zu seinem Amt geboren", sei es dynastisch, sei es duroh gott-

geaandte Führerejualltäten hlnetellt,. sondern daneben laufen

Massnahmen, die wled rura im Gegensatz dazu gerade die Identi

tät der Autorität alt Jedem Binseinen der Goselleohaft, ihre

Herkunft • us dem Volke" u.dgl. beweist; die Uniform, ÜB in dar^

Fromm nur eine Massnahme zur Distanzierung ihres Trägers ron dea

übrigen sieht, ist Ja gleiehzeitig gerade daa Moment, das die

Gemeinsamkeit betont, "den Kalaera ; oek" •

Mit dem sado-masochibtischen Charakter gehen ge -
.•'»•'

wohnlich einige andere typische Eigenschaften Hand in Hand.

3o erhöht nioht nur eine gesellschaftliche Sejr.ualunterteüekuz|g

daa Ausmass des. vorhandenen Sado-Masoohismus, sonder es be>

dingt auch umgekehrt ein gesellschaftlich entstandener Sade-

Masochismus eine Schwäche/ der normalen genitalen Sexualität* >/

Das hat wieder verschiedene Folgen, z.B. das Ueberhand- », ,^[

nehmen der Prägenltalltat und entsprechender Charaktere, aber

auoh die Herabsetzung und Veraohtung der Frau, die damit im

gcaellaehaftllohen Malstabe dem männlichen Sadismus preis

gegeben wird. Sehr recht hat die Frommachc Beschreibungi "Das

Liebesleben dieses Typus weist so eine eigenartige Spaltung auf«

In phy.lelegi.oher Hlnelcht ist der durchschnittlich autori -

täre Mann heterosexuell, in Bceli.cher Hinsicht aber int er

heacsexucll ... Wiehtig iet .. Jene «ärtliehe liebe-

s

*
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volle aasochistlsohe Bindung dea aohwäaheren .um stärkeren Planne,-

die/einen umso wichtigeren und notwendigeren Kittfaktor darstellt,

Je mehr auf Orund der realen geeellaohaftlichon Situation diese

Beziehung Irrational und den realen Interessen des Schwächeren

widersprechend ist."

Eine andere Folge des aasochistIschen Charakters iat, daae

er keinen unbedingten Anspruch cuf Liebe erhaben kann, sondern

diesen Anspruch immer nur ala durch Erfüllung von Forderungen er

kauft erlebt. "Er bedarf grundsätzlich der Rechtfertigung für acin

Leben." — Je grösser die Unsicherheit und die Auasiohtlosigkeit

der Vercuel e We4m Zinzelnen werden, sich dem System der gesell •

sohaftlloh<n Abhängigkeit zu entziehen, umso grösser wird die

Sehnsucht nach Schutz duroh eine Autorität) umso stärker wird

aber auoh das Interceee der Autorität sich als den Einzigen dar-

zuatellen, der die Gesellschaft vor Chaos und Untergang retten

könne, aber gleichzeitig Jedem fürchterlich zu drohen, der ihre

Bedingungen nicht erfüllen wollte.

Bei Auflehnungen gegen die Autorität kann es sloh psy

chologisch um zwei grundsätzlich verschiedene Erscheinungen han

deln! "Einmal 'im den Fall von einer Autorität unter Beibehaltung

der autoritären Charakteratruktur mit ihren spezifischen Bcdürf-

nlssen und Befriedigungen*; ihm steht die Auflehnung mit grund

legender Aenderung der Charakterstruktur gegenüber, bei der aie

Impulse, die eine starke Autorität verlangen, schwächer werden oder

ganz versohwlndcn. 3s ist nioht schwsr, Kriterien anzugeben, aue

denen man erkeanen kann, daa. eine Rebellion von der ersten Art

•ei, und dae. die "negativ-autoritäre" Reaktion nur ein Spiegel

bild der •po.itiT-autoritären" ist. Bin .oloher Rebell "kämpft

ia Grunde alt all seinem Trots uw> die Liebe der Autorität, und

aag er eich auch noch so trotzig und feindselig gebärden. •
Schwer ist es, die Bedingungen ansugeben, die eine etruktt
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"•:•'• •. .• 003-6.8
Bildende Rcroletien vor-uaeeUt. Bin Verg/leiea saieehea der
dürr eohaittUehe» peychinehen Struktur de» deieeVratisohcnj Autw»
rltät und derjenigen »im totalitäre» Staat" eell die Antwort

auf diese Frage vorbereiten helfe». Sie zeigt, daec es gesel>
.öhaftlichc/ 5uet«nde gibt, bei denen die Kluft «wischen dem
AutoritäteObjekt und dem Vutorltatsträgor nicht unaberbxüokbar
erscheint, wo nioht nur ?arti«ipntion, sondere wirkliche Ideati-
fisicrun^ alt der Autorität möglich ist. Hätte man eine Gesell»
schaft. die auf Interesseneoliaaritat ihrer Mitglied«* aufgebaut
iet, so gäbe os gewise auch dort 'utoritAtsrerh-ltnieeei •Sic)
sind icmohl dadurch bedingt, dass der kompilierte Prosa»» dar
Produktion in d«r Vor altung leitende und ausftthrsnde Funktio

nen sachlich »öf;endig swe:is, *le auch, daas Untereehiede ist
Alter uad/ in der Begabung Unter- und Heberle^e-ihclt bedingen*"
Aber eine celche Autorität wäre i» GCieneats zu der auf Interaa-

•eageseaeat» aufgebauten Gesellsohaft raJüfflÄl' UBl *uob **•
Autorität des ersinnenden 3rwacha«nen gegenüber dem U»de wa*a
in ihreai Charakter won dem heutigen enteisenend v*rschiede».

3s ist über das Verhältnis «wisehe» Psyehelogie »ad SS*

«»olegle und uW die Anwendung d*r Peychoanelyse auf ••*!•*•* j
gteoh« Fregen in."i>«aug auf Methodologie Tlelcc geschrieben eW*
des. kb iet hier wohl nicht der Ort, auch dies su referiere»
und die Preaasohe Arbeit im ainaolpen in der Art ihres Vorgehe»!
mit früh ren Arbeiten ähnlicher Fraseetellung su vcrgleiehan.
wir hoffe», daes das Referat des Inhaltee genügte, um su «eigen,
in welch fruchtbarer weiee hier peychelocieche Krkenntnie.e in
soslelagisehe Sueejswenfcaage eiagcreiht wurdea. Ja, nähr* wie) •»
gelungen ist, su deaonetriere», wie die Te» Psychoanalytiker n*
studierte» strukturblldaage» de« Binselaensohen wen der gesell*
•ehaftliebea Umgebung, in der er aufwachet, bestiamt sirnd*

Fcalohel (Prag).
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Dr. OTTO FENICHEL PPAHA „ S.November 1936.PRAHA II,-
Jt«n.18-Ttlcfon336fl8

00350 M\
Lieber Fromm!

Endlich habe ich Ihre MitoritätB-Arbeit gelesen, die
nir sehr gut gefallen hat. Hätte ich doch Gelegenheit, nehr
über solche "Probleme zu lernen und zu diskutieren, als im-
,jr nur. zu lehren! Ich weis, nicht, ob es möglich sein wird,
( was ich g.rne machte) ein ausführliches Referat über diese
Arbeit in der -Image" unterzubringen. Ich will es für alle
.alle v,r8uchen. Der Entwurf, den ich Ihnen anbei einschicke,
hat, obwohl ich d-mit rechne, das, Mf *.atenf,.ll, die Re -
•daktion nir noch weitgehe.de ^end.rungen vorschlagen wird,
=chon auf diese Stimmung «ücksicht genommen. Deshfcb habe
ich dort weder ausgeführt, .orin ich die wirkliche Bedeutung
dieser *bei< -ehe ( das brauche ich aber auch.Ihnen nicht be
sonders zu schreiben, da Sie en y bissen), noch auch meine -
|riti.,hen T.inwänle. *S#ch welch, habe, näher ausgeführt. I-
^rhin sind sie angedeutet genug, dass Sie verstehen werden,
ras geneint ist, frirrt^es ..-.i-.ii

711 TPr"prp,i tfiBf

,,as gibts sonst Heue^ ie geht es Ihnen? Tissen Sie, was
• r nb>r -s 'c '̂o.nalyse uri ::ulturentwicklung ist,das für ein Seminar ubar - s.. c .o na y

das Kardiner im iTcw Yorker Institut abhält?

. ' Hit besten Grüssen

J
*
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